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Uor neuen Schwlerigketten mit Hayern.

Lerchenfelds Stellung erschüttert.

München, 14. August. (Eigener Drahtbericht.)

Die Ausnahme de» Berliner Protokolls, wie die bayrische Presse

die Vereinbarung zwischen dem Reich und Bayern bezeichnet, bei

den bayrischen Regierungsparteien ist vollkommen einheitlich. Die

Blätter machen kein Hehl aus ihrer Enttäuschung und dem Be-

streben, die von Graf Lerchenfeld unterzeichneten vorläufigen Ver-

einbarungen zu desavouieren. So heißt es unter anderm, daß das

Berliner Protokoll für den bayrischen Landtag lediglich den Mrt

eines „Konzeptes" und nicht den eines Staatsvertrages habe. Das

Protokoll enthalte zwar freundliche Worte, aber keine „rechtlichen

Bürgschaften" für die Landeshoheit. Die Bezeichnung der bayrischen

Senats im Staatsgerichtshof sei nicht klar und unzweideutig für

Bayern zugestanden. Die ReichSregierung mache zwar gewisse

Konzessionen, wer könne aber wissen, was geschähe, wenn sie nicht

mehr am Ruder sei. Höhnisch wird auf den Satz bei Protokolls

hingewiesen, wonach nach „menschlichem Ermessen" die Selbständig-

keit der Länder nicht weiter eingeschränkt werden soll. Eine andere

Reichsregierung zum Beispiel könne bann wohl anders „menschlich

ermessen". Das Protokoll fei dazu da, um den bayrischen Ver- 1

tretern Sand in die Augen zu streuen und sie darüber hinweg-

zutäuschen, daß die wichtigsten bayrischen Forderungen nicht durch.

gesetzt seien und daß man sich statt dessen lediglich mit Versprechun-
gen abfinden ließ.

Ironisch schreibt die „Augsburger Abendztg.: „Die bayerische

Volkspartei wird von der Arbeit Lerchenfelds nicht sehr entzückt sein.

Einen Konflikt in Berlin wirklich durchzuführen, liegt ihm nicht."

Die bayrische Volksparteikorrespondenz urteilt um kein Haar anders

wie di« deutschnationale Presse. Auch sie verlangt das „menschliche

Ermessen" der Reichsregierung und bezweifel^ ob es überhaupt zu
einer Zustimmung der Parteien zu diesem Protokoll kommt. Der

„Bayrische Kurier" betrachtet den Ausgang des 11. August nicht als

eine Lösung der Krise, er bedeute nicht Frieden, sondern Waffen-

stillstand. Die „StaatSzeitung" versucht den Standpunkt der

bayrischen Regierungvertreter mit einer bemerkenswerten Mattig-

keit zu verteidigen. Sie schreibt: „Die Erklärungen der Reichsregie,

rung sind natürlich kein Staatsvertrag, aber doch eine feierliche Zu-

sicherung. Diese Zusicherung ist zu beachten. Sie ist mehr als

eine bloße Phrase, sie ist ein staatspolitisches Bekenntnis, und zwar

von der höchsten Stelle. El ist nicht alles, aber doch sehr viel er-

reicht worden; im wesentlichen bat, wal unter den gegenwärtigen

Umständen hat erreicht werden können." Diese schroffen Urieile,

die über den Grasen Lerchenfeld in den Kreisen bet bayrischen

Bolkspavtei und bet Mittelpartei gefällt werden, finden natürlich

ein dankbares Gehör bei der deutschvölkischen Presse. Sie rechnet

bereits mit bet Abdankung bet Grafen Lerchenfeld. Der „Deutsch,

völkische Beobachtet" droht, im Kampf in bet bayrischen Regierung

alle persönlichen und familiären Rücksichten fallen zu lassen, und

bet „Miesbacher Anzeiger" kündigt an, et werde den Grasen

Lerchenfeld durch „Enthüllungen" über sehr heikle Vorgänge im

Hause bei bayrischen Ministerpräsidenten zum Rücktritt zwingen.

El mag kein Zufall sein, daß im Augenblick plötzlich wieder

Herr v. Kahr auf bet Bildfläche erscheint unb seine mannhaften

vaterländischen Worte gegen den unersättlichen Erzfeind anläßlich

der Münchener Flugzeugaulstellung inl Land hinauSruft. Die
Flegeleien des Herrn v. Kahr an die Adresse bet Entente, vor allem

bet Vorwurf an Frankreich, bie von Deutschland erpreßten Re.

preffalien seien nicht zum Wieberaufbau Noidfiankreichs, sondern

zur Verstärkung bet französischen Rüstungen verwendet worden,
sollen wohl dazu dienen, für den Rücktritt bei Grafen Lerchenfeld
den geeigneten Nachfolger zu empfehlen. **

Di« Koalitionsparteien werben am Mtttwoch dal grausame

Spiel bet Verschleppung wichtiger ReichSinteressen durch Bayern?

Eigenbrödelei und Engsttrnigkeit von neuem beginnen. Es ist kaum

anzunehmen, daß die jetzigen ParlamentSvettteter bei bayrischen

Volkes den Ernst der Lage begreifen, daß sie eher verstehen werden,

wo der Schwerpunkt der wirtschaftlichen und polittschen Interessen

dr deutschen Volke? liegt, bevor die ReichSregierung ihnen dieses

nicht handgreiflich vor Augen geführt hat.
•

In einer Besprechung des bayerischen Ministerratk, die am
Sonnabend mit Führern bet Koalitionsparteien stattfand, würbe
folgendes Ergebnis erzielt: Die FraktionSführer erklärten, nicht
für. sich allein ihre Zustimmung zu dem, was in Berlin abgemacht
wurde, geben zu können. Da bet Landtag zurzeit nicht ver-
sammelt ist, werden die Fraktionen der KoalttionSparteien am
Mittwoch, bie Lanbesausschüsse bet Parteien am Donnerstag ihre
Entschließungen fassen. Soweit sich bisher gezeigt hat, herrscht
keine große Zufiiedenheit mit ben Abmachungen.

Die Antwort der Ueparationskommisfion ans

do» Stnndnngsgesnch.

SPD. (Eigener Drahtbericht.)

Die für Montag anläßlich des Fälligkeitstermins von bet, Re-
parationskommission erwartete Antwort über das deutsche «tun-
dungsgesuch ist im Laufe des gestrigen Nachmittages der deutscben
Kriegslastenkommission in Berlin überreicht worden. Die Re-
patationskommission bringt in dieser Antwort zum Ausdruck, daß
sie infolge der fortgesetzten Londoner Beratungen eine Entscheidung
bisher nicht fällen konnte und daß die Stundungsangelegenheit vor-
läufig als in bet Schwebe betrachtet anzusehen sei. Deutschlano
braucht also am 15. August bie fälligen 40 Millionen Goldmark
für bie Ausgleichszahlungen vorläufig nicht zu entrichten. Damit
ist Poincare aufs neue in! Unrecht gesetzt. Der Separation?»
kommission gehören Vertreter sämtlicher Ententeregierungen an
unb es ist anzunehmen, baß sie im Auftrage ihrer Regierungen bet
vorläufigen Stundung unserer Ausgleichszahlungen zugestimmt
haben.

Die Ausweisungen tu Elsaß-Lothringen.

Zur Ausweisung deutscher Reichsangehöriger aus Elsaß-
Lothringen wird aus Appenweiler mitgeteilt: Die Auswetfung
war diesmal besonberS hart. Am Freitag früh wurden bie Opfer
dieser unerhörten Repressalien auS ihren Wohnungen, sozusagen
aus ihren Betten, herausgeholt unb ins Polizeilokal geführt. Als
lästige Auslänber mußten Männer und Frauen bis 75 unb 30 Jahre
alt, von denen ein Teil seit 40 Jahren in Elsaß-Lothrtngen be-
heimatet ist, dasselbe binnen 48 Stunden verlassen. 'S handelt
sich zumeist um .'rbeiter, Angestellte, Kontoristinnen unb Kellnerin-
nen, dazu verschiedene Geschäftsleute. Der Zusammenhang der
Ausgewiesenen mit irgendwelcher Politik ist nicht nachzuweisen. Es
ist aber zu sagen, daß es sich unmöglich um jene notvr'sch laub-
schädlichen deutschen Elemente handeln kann, deren Ausschl'ehungen
nach Poincares Rede allein in Betracht kommen tollte. PoincaieS
Akt wird nach dieser Meldung besonberS unverstäud:d) und kann
wegen bet außen- unb innerpolitischen Wirkungen ais tm höchsten
Maße unklug bezeichnet werben.

Reparation und Okkupation.

„Politiken", da? große Kopenhagener Matt, schrieb am
1. August:

„Das Bild der europäischen Gesamtlag« ist trostloser und hoff-
nungsloser denn je. Am Balkan droht ein neuer Krieg, nachdem
bet Krieg bort seit 1912 kaum je geruht hatte — wird er weitere
Kreise ziehen? Italien stürzt im Klassenkampf von einer Minisler-
krise in die andere — ohne Beständigkeit, ohne Aussicht auf ruhige

! Arbeit im Lande selbst und im europäischen Ganzen. Oesterreich
ist preisgegeben — Europa hat auf jeden weiteren RettungSp.an
verzichtet Unb steht es um Deutschland viel besser?

Auch hier treibt ein Reich, unb noch bazu das Zenttum bei
europäischen Wirtschaftslebens, ohne Widerstand von innen oder
außen dem wirtschaftlichen und finanziellen Zusammenbruch ent-
gegen. Die Mark stürzt unb stürzt, bie Handel-bilanz ist andauernd
äark passiv, ber Papiergeldumlauf nähert sich 200 Milliarden, bie
Kohlennot wächst mit jedem Tag.

In seinem betounberiroerten Buch: „DaS friedlose Europa"
hat Nitti beredt und machtvoll die Aufhebung ber Okkupation all
Grunbbedingung jeglicher Rückkehr zu halbweg- normalen Verhält-
riissen in Europa gekenzeichnet Unb eS dünkt uns, gerade jefet
müßte von sämtlichen Ländern Europas bie Forderung nach Auf-
hebung ber Okkupation des linken Rheinufer- gestellt werden; ihre
Fortdauer ist von jedem Gesichtlpuntt aus absurd. Tie Erfahrungen
'eit 1918 hab^gelehrt, daß sie finanziell betrachtet ein Zerstörungs-
faktor in der 9teparation?rragc ist und bleibt Tenn wal Deutsch-
land bisher an Schadenersatz aufbringen konnte, da? wurde alle? an
diese Armeen gehängt, wobei noch dazu geradezu wahnsinnig ge-
haust wird. Aber auch psychologisch ist die Wirkung zerstörend. Bei
allen Besatzungen solcher Art wird gerade jener militaristische und
freiheitsfeindliche Geist gezüchtet, ben Europa jetzt endgültig los
roe-ben muh. Unb in der Bevölkerung de? besetzten Gebietes wird
ber Haß geboren unb immer neu genährl. der Hatz gegen die frem-
den Gewalthaber und gegen ihr ganze? Land.

Die Besetzung be? Rheingebietes ist eine Jftage, die nicht nur
Frankreich angeht Sie ist eine europäische Frage; dem ■: .wirb
keine Ruhe geben auf dem Kontinent, bi? nicht der letz': .'ni$ e
Soldat die deutsche Erde hinter sich gelassen hat."

Maßnahme« gegen Pieh- und Fleischwucher.
Von amtlicher Seite wird uni aus Thüringen geschrieben:

Die Vieh- unb Fleischpreise in Thüringen sind in ber letzten
Zeit in unerhörter und ungerechtfertigter Weise in bie Höhe
gegangen. Das Thürmgische Wirtschaftlmintsterium hat deshalb
Gelegenheit genommen, bie Sachlage mit Vertretern der t leh»
Händler unb Fleischer zu besprechen. Sauei ist festgestellt worden,
MB bie Ursache für biese Zustände in erster Linie das Auftreten
wilder Händler ist, bie, ohne im Besitze einer Ausweiskarte
zu sein, in allen Teilen bei LanbeS Vieh zusaminenkaufen. So-
bann muß für bie augenblicklichen Mißstände das mit ben Inter-
essen ber Allgemeinheit nicht im Einklang stehende Geschäfts-
gebaren mancher einheimischen Viehhändler und Fleischer ver-
antwortlich gemacht werden, die ohne Rücksicht auf den tatfach-
lieben Bedarf an Vieh unb Fleisch im gegenseitigen Ueberficten
Preise anlegen, bie nicht gerechtfertigt sind. Auch viele Land-
wirte haben offenbar dal nötige Maß für bie Prcisbilbung be?
Viebs verloren. Sie stehen vielfach auf bem Stanbpunkt, baß sie
ab Stall dieselben Preise fordern können, bie auf ben großen
Märkten gezahlt werden. Diese Auffassung ist irrig, da von den
Marktpreisen etwa 10 bis 15 % Unkosten, zum Beispiel für Fracht,
mehrfache Umsatzsteuer, Risiko, Gewichtsverlust, Fütterung usw.
abznrechneii sind, die dem Landwirt unter keinen Umständen
erwachsen. Landwirte, bie all Stallpreise die Marktpreise fordern,
setzen sich ber Gefahr aus, baß sie wegen Preistreiberei zur Ver-
antwortunz gezogen werben.

Die BerwaltungSbehörben sind angewiesen, alle gesetzlichen
Mittel anzuwenden, um eine Versorgung der Bevölkerung mit
Fleisch zu angemessenen Preisen sicherzustellen. Die Staailregie-
rung erwartet, daß alle ihrer Verantwortung gegen bie Allgemein-
heil bewußten Angehörigen ber beteiligten Berufskreise ihre Un-
terstützung hierbei nicht versagen. Zunächst wird schärfsrenS gegen
bie wilden Händler borgegangen werden. Unzuverlässige Per-
sonen, bie im Besitze von Karten waren, werden bei ber jetzt erfol-
genden Neuausstelluiig ber Starten nicht wieder berücksichtigt
werden. Auch solchen Viehhändlern unb Fleischern, die Vieh vor
Deckung be? einheimischen Bedarfs, nur um höhere Preise zu
erzielen, ausführen, wirb bie Karte unverzüglich entzogen, außer-
bem wird gegen sie wegen Preistreiberei vorgegangen werben.
Ebenso wirb, wenn Viebhänbler unb Fleischer ohne Rücksicht auf
ihren Bedarf Vieh aufkaufen unb cf-, um Gewinne zu erzielen,
Weiterverkäufen, unb baburch die Preise in bie Höhe treiben,
wegen Kettenhandels eingeschritten werden. Vor allem ist not-
wendig, daß der redliche Handel und das Fleischergewerbe selbst
diejenigen au? ihren Berufsvereinigungen und
ihren Kreisen auSschließen, bie unzuverlässig find und durch ihr
Geschäftsgebaren das Ansehen ihre! Standes schädigen. Den
Landwirten ist dringend zu raten, nur an bekannte Händler unb
Fleischer, bie im Besitze einer vom Wirtschafte Ministerium aus-
gestellten Aulweislarie sinb, Vieh zu verkaufen. Wer an Händler
unb Fleischer verkauft, die keine AusweiSkarte haben, macht sieb
strafbar. Darum muß in jebem Falle bie Vorlegung ber Aus-
weiskarte gefordert werden.

Die Grganisatian der Keichskriminalpotizei.

. . 2m Reichsministerium des Innern ist man mit ber Crgani«
fatwn der neuen Reichskriminalvolizeiam:- angelegentlich beschäftigt.
r* durfte im engsten Anschluß an das bisherige Rechlkornrnissariat
für offenlltche Crbnung errichtet werben und dieses vielleicht nana
tn sich aufnebtnen. Bis 1. September sollen auch die neuen Reick
btszipltnargerichte überall eingerichtet unb tn Tätigkeit aes-tzt
werben.

18. BttMsfuo des tanen MMet-

uetMes.

k. Dresden, 12. August.
Sechster Verhanblungktag.

Fünf Anträge, bie bie möglichst schnelle Monopoli sie-rung
be? Tabakgewerbes durch ben Staat wünschen, würben dem Vor-
stand und bem Beirat in zustimmendem Sinne all Material über-
wiesen. Zur Heranbildung weiterer Personalkräfte sollen regel-
mäßig einige befähigte Kollegen und Kolleginnen zu den B i I -
dungskursen des ADGB-, insbesondere zur Arbeiterakademie
in Frankfurt a. M., entsandt werden. Das VerbandsvKgan
soll in seiner Schreibweise so weit wie möglich dem Verständnis
und der Schulung der starken weiblichen Mitgliederzahl angepatzt
werden. Der nächste Verbandstag soll, sofern es sich als tunlich
erweist, in Nordhausen stattfinden.

Das Eintrittsgeld wurde auf 6*. festgesetzt. Die Bei-
träge sollen grundsätzlich die Höhe eines Stundenlohnes betragen.
Sie wurden einstimmig auf gegenwärtig 4, 8, 12, 17, 28, 30 M
gesetzt an Stelle der bisherigen Sätze von 2 bis 12 M unb können
vom Vorstand unb Beirat erhöht werben, wen:: die Lohnverhältnisse
sich bessern. Absolut wie prozentual wesentlich erhöht wurde die
Streik» und Gemaßregeltenunterstützung; sie betrug bisher das
Fünfzehnfache und beträgt in Zukunft da? Zwanzigfache eines
WochenbeitrageS. Absolut ebenfalls erhöht, prozentual jedoch hemb»
gesetzt wurden die Sähe ber übrigen Untcrstützungseinrichtungcn,
nachdem vorher gegen 13 Stimmen beschlossen worben war, diese
UnterstützungSeinrichtungen beizubehalten. Umzugs- und Fahrgeld-
unterstützung kommt nur bei Umzügen au? Anlaß von Streiks und
Maßregelungen in Anwendung. Den Lokalkassen verbleiben
12 %, den Zahlstellen mit Ortsbeamten 15 % der geleisteten Ver-
bands beiträge. Ohne Gegenstimmen wurde bie Gründung einer
Zuschußunterstützungskasse für die infolge Alters ober
Invalidität arbeitsunfähig« werdenden Verbandsangestellten be-
schlossen. Zur Erledigung wichtiger und dringender Crganifation?»
angelegenheiten wurde ein aus 21 Mitgliedern bestehender, au? ben
verschiebenen Branchen entnommener Verbandsbeirat ge-
wählt. Auf Wahlkreise mit 1200 zahlenden Mitgliedern entfällt in
Zukunft ein Delegierter zum Verbandstag. Eine Reibe von Einzel-
bestimmungen ergänzen diese, Hauptbestimmungen. Sie wurden in
der Endabstimmung einstimmig angenommen und treten am 1. Ok-
tober in Kraft. Die Gehälter aller Angestellten be? 73er6ar.be? wür-
ben einstimmig gemäß ben Vorschlägen ber Statutenberatung?«
kommission neugeregelt.

Bei der Vorstandswahl verlangte Becker-Leidig mit Berufung
auf einen früheren Artikel eines gewissen Butzmann-Bremen in der
„Freiheit" Auftlärung über da? Verhalten Deichmanns al? Bremer
Regierungspräsident während gewisser Revolutionsvorgänge unb del
Kapp-Putsche?. Teichmann gab diese Aufklärung (übrigens haben
Reichstagsfraktion, Bremer Partei und Bremer Verbandstag ;chon
ftüher in vollem Umfange zugunsten Deichmanns entschieden^
unb verlangte bann geheime Wahl über feine Person. Sie ergab
25 unbeschriebene, 94 auf Deichmann entfallene Zettel. _ Das Re-
sultat wurde mit lebhaftem Veitall ausgenommen. Die übrigen
Vorstandsmitglieder und ber Ausschußvorsitzende Sckvene - Ham-
burg würben per Akklamation einstimmig wiedergewählt.

Begeisternde AbschiebSworte de? internationalen Sekrewrs
Eichelsbeim-Amsterdam und Dankeiworte für bie Gaftfteundsckaft
der Dresdner Kollegen beschlossen die Tagung, die eine Woche und
2 Abendfitzungen in Anspruch nahm.

partrinachrichtrn.

(rin nkttks Parlkitlatt i* Dettlsch-eteilchlrsie».

Da das bisherige oberschlesische Parteiorgan, ber „Volkswille',
bet seinen Eitz in Kaitowitz har, in Polnisch-Schlesien verbleibt und
dort die Interessen der deutschen Sozialisten in Polen vertreten
wird, war eS notwendig geworden, für das deutsch gebliebene
Cberfeblefien ein neues SPT.-Organ zu schaffen. Tas Blatt erscheint
nunmehr feit 1. August unter dem Namen „Volksblatt in
Hindenburg in einem eigenen, neuerbauten Druckereiunter-
nehmen. Das neue Mait wird die sozialistische Bevölkerung Deutsch-
Oberschlesiens bei den künftigen politischen Kämpfen unb der aus-
fichlsvollen Entwicklung Oberlchtesiens ein talträrtiger geistiger Führer
sein, wie ihn das in bie Verwaltung der deutschen Republik zuruck
gegebene Land dringend bedarf.

MM- toll MMMesükMW?.

Annahme be? Schied!

er Arbeitnehmer ei

Kambur- und Umgegrud.

Trohruirr Streik tm KafiechauSsskwerbe.

Zu ber in Nr. 371 gebrachten Zuschrift unter obiger Ueber-
" ~tit, daß bei ber am 14. August

5 sfeewllner 83 % für Ab-K teilt un? ber Zentralverband mit.tfunbenen Urabstimmung ber Ko
lehnung bc? ScknebSsprucheS unb 17 %
spruckeS gestimmt haben.

Der SchiebSspruch ist somit von se

Die wooer sonferei»

gefeiten

/r'~' WTB. London, 14. August.

Z Di« Konferenz ist ön der Reparationstfrage geschei»

fett Di« Bollkonferenz verhandelt jetzt über die Lage Oester-

steichs. ,

> Am Sonnabend schien el, all 06 ei in London zu einer Eini-

gung kommen würde. Es hieß, daß Poincare seine maßlosen Forde-

rungen auf Einrichtung einer Zollgrenze am Strand des besetzten

Rheinlandei und Ruhrgebietes fallengelassen und sich im wesent-

lichen vorläufig einem englischen Vorschlag angeschlossen habe. Dieser

englische Vorschlag hätte verschiedene der von Poincare gestellten

Forderungen in einer gemilderten Form in sich aufgenommen; er

hatte uns, so hart er uns treffen, so sehr er unsere Selbständigkeit

Roch weiter einengen müßte, doch wirtschaftlich am Leben gelassen.
Wir hätten einen Zahlungsaufschub erhalten, der die GrundvorauS-

Ftzung für jede erfolgreiche deutsche Finanzpolitik bildet.

Schon die gestrigen Meldungen lauteten. weniger zuversichtlich,

und die ausländischen, insbesondere die englischen Preflestimmen

ließen deutlich erkennen, daß man sich neuerdings inmitten einer

Krise befand, die um so bedenklicher war, als der kritische 15. August

vor der Tür stand, und für den Fall, daß eine klare Formel nicht

gefunden werden konnte, mit der Weitergabe der Entscheidung an

die Reparationskommission auch automatisch die Bankerotterklärung
der Konferenz gegeben sein mußte.

In letzter Stunde hatte — wenn die offiziöse ..Agence Beige"

richtig unterrichtet war — der belgische Mnisterpräsident T h e u n i l

der Konferenz einen Vermitilungsvorschlag unterbreitet, nach dem

die Zahlungen Deutschlands bis zur Konferenz im November auf-

geschoben werden sollten; dafür sollte Deutschland Versprechungen

pbgeben, die „durch Handelsunterschriften garantiert" seien. In der
Zwischenzeit sollten Garantien angewendet werden, mit denen

Frankreich wie England ihr Einverständnis kundgaben.

Es ist bisher nicht bekannt geworden, woran dieser belgische

Vorschlag, sofern er überhaupt noch eingebracht werden konnte, ge-
scheitert ist.

Die letzten uns vorliegenden Meldungen der ausländischen

Presse zeigten schon die Zuspitzung des Konfliktes. Englands und

Frankreichs Methoden und Auffassungen wurden in ihrer Gegen-

sätzlichkeit immer deutlicher. Während (nach einer englischen

Blättermeldung) Englands Politik dahinging, Deutschland durch
Vernunft zu einer fteiwilligen Zusammenarbeit mit den Alliierten

zu bewegen und daher die Forderungen an Deutschland nicht maß-

los zu Überspannen, waren die französischen Maßnahmen als Druck

gedacht, durch den Deutschland zur Erfüllung seiner Zahlungs-

verpflichtungen auf Grund der Wiedergutmachungsbestimmungen

gezwungen werden sollte. Es ist kein Wort mehr darüber zu ver-

lieren, um wieviel mehr die englische Methode psychologisches Ver-

ständnis für dal besiegte Deutschland zeigt — ganz abgesehen

davon, daß sie wirtschaftlich und damit politisch klüger ist.

Es hatte aber noch immer die Hoffnung bestanden, daß die

entzweiten „Verbündeten" in London — ohne Einigung über die

französischen Forderungen und englischen Gegenvorschläge, die

einer späteren Entscheidung anheimgestellt werden konnten —

wenigstens ein Moratorium beschließen würden. Sie konnten ja

gleichzeitig die sofortige Inkraftsetzung ihrer gemeinsamen Haupt-

forderung, dere Autonomie der Reichsbank, verlangen und durch-

setzen und alles weitere der für November geplanten vierzehnten

großen Konferenz ohne Gefährdung wesentlicher Interessen über-
lassen!

Was bedeutet nun aber das Scheitern der Konferenz? Es

beweist, daß noch immer die Rücksicht auf Frankreichs Empfindlich-

keiten den entscheidenden Faktor in der europäischen

Politik bildet. Die Staatsmänner des englischen Weltreichs,

Italiens, Belgiens, Japans waren sich mehr oder weniger einig —

nur Frankreich stand erbittert abseits und pochte auf das „heilige

Recht seiner Leiden", zeigte sich so unnachgiebig und rücksichtslos,

daß alle übrigen Staatsmänner es vorzogen, den Wiederaufbau

Europas aufzuschieben, um es nur ja nicht auf einen wirklichen

Bruch mit Frankreich ankommen zu lassen. Unverständlich bleibt

nur, warum man sich nicht angesichts der katastrophalen wirtschaft-

lichen Vorgänge in Deutschland entschlossen hat, im Namen der

Vernunft und der wirtschaftlichen Notwendigkeit auch gegen Frank-

reichs augenblicklichen Schein-Vorteil die gemeinsam all richtig an-

erkannten Prinzipien durchzufechten,

Es klingt wie eine Ironie, trenn1 die Meldung vom Scheitern der

Verhandlungen Über Deutschland gleichzeitig die Nachricht Über eine

Vollsitzung in der österreichischen Frage bringt. In Oesterreich rächen

sich in diesem Augenblick die Versäumnisse der vergangenen Jahre

aufs furchtbarste. Die Zerstörung der Währung dieses verstüm-

melten Wirtschaftskörpers ist bis zu einem Punkt gelangt, in dem

selbst die heroischsten eigenen Maßnahmen des Landes nichts mehr

helfen. Die österreichische Krone hat ihre Kaufkraft auf dem Welt-

markt beinahe völlig eingebüßt. Oesterreich steht vor der Unmöglich-

keit, Rohstoffe für seine Industrie und Lebensmittel für seine Be-

völkerung einzukaufen — die Hungersnot in ihrer furchtbarsten Form
steht dort vor der Tür.

Hier rachen sich vor den Augen der gesamten zivilisierten Welt

die Versäumnisse verblendeter Sieger.

Die furchtbare Ironie aber besteht darin, daß sie dem sterbenden

Oesterreich in einem Augenblick zu Hilfe eilen, wo sie durch ihr

Versäumnis Deutschland einer Entwicklung überlassen, die drohend

in die Richtung des österreichischen Zusammenbruchs weist.

Das Wort hat nunmehr die Reparationskommission. Sie kann

keine große Formel aufstellen, sondern kann höchstens für ein paar

Monate den heutigen Zustand verlängern und durch Gewährung

eines kurzen Zahlungsaufschubes das Allerschlimmste verhüten; die

Rechtstitel hierfür enthält der Artikel 233 des Versailler Vertrage?,

gleichzeitig wird in Klausel 13 des zweiten Anhanges erklärt, daß

ein Moratorium durch Mehrheltsbeschluß der Kommission bewilligt

werden kann. Aber wird sich Frankreich einem Mehrheitsbeschluß
fügen?

Die nächste, vierzehnte, Konferenz im November soll die Repara-

tionsfrage im Zusammenhang mit der internationalen Kriegsschuld-

frage aufrollen und zu einer wirklichen Lösung der Gesamtfrage
führen.

Aber wer wagt es noch, zu hoffen, daß der Weg der Vernunft

Über die Konferenzen der Staatsmänner gehen wird? Wer wagt,

nach den bitteren Enttäuschungen, überhaupt noch zu hoffen, daß die

wirtschaftliche Notwendigkeit wirklich die politischen Bedenklichkeiten

überrennen wird, ehe es zu spät ist?

Lord Nortycliffe, der englische Zeitungsverleger, dessen unheil-
bare Erkrankung vor längerer Zeit gemeldet wurde, ist am 14. August
in London gestorben.

Das ameritanifdje MfSwerk in Russland. Die Blätter melden,
daß das amerikanische Hilfswerk in Rußland während des WinttrS
fortgesetzt werde, sich jedoch auf Kinder und Kranke beschränken
wird.

Tagung der Grekutiue der zweite«

Internationale.

Prag, 14. August. (Eigener Dtahtbericht.)

Wie bereits gemeldet, tagte am Sonntag die Exekutive bet
2. Internationale. Die „Wiener Arbeiterzeitung" schreibt dazu:
Ramsay Mac Donalb, der währenb bcs Kriegel unerschrocken seinen
pazifistischen Standpunkt vertreten hat, hat seine Stellung all
Sekretär der 2. Internationale, die er seit bet Verlegung bei Inter-
nationalen Bureaus von Brüssel noch London 1919 inne halte,
niedergelegt. An seine Stelle trat Tom Shaw, der in der Textil-
arbeiterbewegung an hervorragender stelle wirkt, und dessen be-
deutende Sprachkenntnisse unb organisatorische Erfahrung ihn für
eine Wirksamkeit internationaler Natur besonders befähigen. Die
Exekutive der 2. Internationale hatte die für Anfang Oktober in Aus-
sicht genommene allgemeine .Konferenz auf einen späteren Zeitpunkt
verlegt, um vor allem bie Arbeit der Kommission abzuwarten, die
in Amsterdam eingesetzt wurde und vorige Woche ihre erste Beratung
in Brüssel hatte. Die Anregung, sowohl die Konferenz der 2. Inter-
nationale als auch bie Konferenz 3er Internationalen Arbeitsgemein-
schäften sozialistischer Parteien in Karlsbad auf einen späteren
Termin zu vertagen, um das Ergebnis der in Amsterdam in Angriff
genommenen Arbeiten abzuwarten, wurde schon gelegentlich ber^ in
Amsterdam abgeljaltenen Tagung besprochen. Irgendwelche Ver-
handlungen über die Bedingungen über 'die Vereinigung der zweiten
mit der Wiener Internationale haben jedoch niemals statt-
gefunden. Diese an sich bekannte Tatsache zu konstatieren, Hallen
wir nur deshalb für nötig, da aus ungenannter Quelle in Prag bie
Meldung verbreitet wird, in der von einer Erörterung der Bedin-
gungen über die Vereinigung der beiden Internationalen bei der
Tagung der Exekuiive der 2. Internationale die Rede ist.

Aus Polen.

In der Sejmkommission für Handel unb Gewerbe wurde
über das deutsch-polnische Abkommen, betreffend den ober-
schlesischen Bergbau und den in polnticbcn Besitz übergegangenen
Teil del Bergbaues verhandelt. Der Vertreter de? Minisleriums
teilte ben Text bet beiden Abkommen mit ES kam dabei zur
Sprache, daß von der polnischen Regierung die Ausbeute der auf
polnischem Gebiete liegenden Bergbauindustrie zur Hälfte über-
nommen worden ist. Die andere Hälfte haben franzönsche
Kapitalisten im Besitz. Diesel Konsortium bat sich Herrn K o r.
fantN zum Direktor gewählt. Die polnische Regierung beabsichtigt
diesem Konsortium bie Ausbeute ber früheren deutschen Bergbau-
industrie auf bie Dauer von 36 Jabren zu überlassen.

In ber Seimlommission für Wiederaufbau des Landes wurde
in einer Resolution schleunige Verteilung von einer Milliarde
polnischer Mark verlangt, bie insbesondere ben Neuangesiedelten
zum Teil in Form von Lieferung von Baumaterial übcrroielen
werden sollte.

D Annunzi, hat in feiner Villa einen Unfall erlitten, wobei
er am Kopfe nicht unerheblich verletzt wurde. Sein anfänglich be-

’ unruhigender Zustand hat sich bereits gebessert

gelehnt.

Prrgmntttt als Komntunistctthetz'r.

Genosse Paul Bergmann schreibt uns:
Tae Organ ber Hamburger Kommunisten hat wieder einmal

baS Bcbürftli?, sich an mit zu reiben. Eine Versammlung .er
Schlacktet muß btri i, um die „Unterlagen" zu schaffen.
Daß der Verlauf ber 'ammlung nicht richtig geschildert wird,
ist verständlich bet einer ' riet, bie zum Verschweigen der Wahr-
heft durch ihr Programm verpflichtet ist. Die meisten derer, bie
i'ich Kommunisten nennen, scheinen bie Geschichte ihrer Partei und
bie Befehle berer, benen sie ohne Widerspruch gehorchen muven,
nicht zu tenneii. Jedoch wa? ist geschehen? Zwei Mitglieder zum
VerbaubSauS'chutz sind zu wählen. Die VertrauenSmannerfitzung
pat zwei Vorschläge unterbreitet, die KPT.-Kollegen waren damit
einverstanden, die Fraktionlsihuiig hat aber anders ent i ein eben.
Vorgeschlagen wurde ein KPT.-Kollege, der noch jung tu der i
ganifation ist unb selbst zugegeben bat, baß er nach der Revolution
die Gewerkschaften bekämpfte, weil bie Arbeiter fein Vertrauen
zu ihnen gehabt hätten. Später habe er sich eines nnbcrit be-
sonnen. Mftglieb sei er geworden, um bie Gewerftchast zu
„revolutionieren". Meinerseits habe ich mich gegen den Dor;cklaa
gewandt mit ber Begründung, daß man in den Bervandsaueschui;
Kollegen wählen soll, die die Gewerkschaft nicht erst nach der
Revolution kennengelernt haben. Darob „große Erregung" , das
fei geschehen wegen ber politischen Meinung des Vorgeschlagenen.
Bei der weiteren Aussprache wird demselben sein Verhallen ui
Fublebüttel (er war ja auch „politifd)cr" Gefangener) ettoa:- vor-
gehalten . Wieder „Erregung". Wenn man also jemanden sagt,
daß er, um einen Posten bekleiden zu können, auch Verständnis
haben muß, ferner die Organisation unb ihre Einrichtungen
kennen muß, dann ist das Kommunistenhetze, nach dem Organ
der KPD. Ueber schmutzige KampseSweisen mit einer Partei, he
Lüge und Verleumdung als Kampfmittel öffentlich zur Pflicht
macht, zu streiten, ist zwecklos.

Hamburger Körsr am 14. August.
Tas Aus und Ab der Devisenkurse ist wieder in größeren'

Maße eingetieten. Holland schwankte heule zwischen 8150u unt
32 700, England zwischen 3600 unb 8800 und New Uork zwischen
810 unb 836. Am Schluß ber Börse nahm ber Markl eine feit,

Haltung an, und zogen die Kurse nach Böffenschluß weiter an
Umsätze waren klein.

Hamburger amtliche Notierungen: Holland 32550 (am
Sonnabend 81 000). — England 3735 3560). — New I or.
832 (796). — Dänemark 17 825 (17 125). — Frankreich
6797j (6460). — Oesterreich 1,60 (1,55).
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@itted Hohen Senats Buchdrucker.

Aus Anlaß des Verfaffungstagc? beschlotz fast die gesamte Bc-
legsckaft der Firma Lütcke & Wulfs, Kleine Bäckerstr, 22/26, d'e den
Titel »Eines Hohen Senats Buchdrucker" sührr, ihren Betriebsrat
zu beauftragen, von der Geschäftsleitung das Hissen der Reichs-
flagge zu verlangen. Wenn auch der hamburgische Senat nicht das
Recht bat, von Privatpersonen das Listen Ser Reuhsslagge zu
fordern, io sollte man doch von einer Druckerei, die von einem de»
mokratischen Senat die amtlichen Drucksachen erhälft wenigstens
vrrauLsetzen, datz sie, wenn auch nicht im Besitze einer Reichsflagge,
sa doch wenigstens im Besitze einer hamburgischen Staatsflagge ist,
um bei republikanischen Anlässen ebenso eifrig zu flaggen, n>;a cS
früher geschehen ist. Aber weder die jetzige Reichs- noch die hmn-
durgische Staatsflagge ist vorhanden!

sehr bezeichnend für den Hauswart ist dessen Antieort an
den Betriebsrat. Auf die Frage, ob nicht bis zur Beschaffung der
Rcichsflagge die hamburgische Staatsflagge gehißt werden könnte,
erfolgte die Mitteilung, daß er nur die „deutsche Flagge" hätte und
die wäre schwarz-weiß-rot.

Von der Geschäftsleitung wurde versprochen, für Abhilfe zu
sorgen und bei kommenden Anlässen die Reichsflagge zu hissen. Es
steh: also zu hoffen, daß von dem Gebäude „Eines Hoben Senats
Buchdrucker" doch noch einmal das Symbol der Republik wehen wird.

Die Abreise der plattdeutschea Amerikaner.

Der Reft'eausschutz des „Plattdütschen Dolksfestvereens von
.New For!" bat am scmnabend mit der „Hansa" Deutschland wieder

verlassen, stn der Klosierburg hielten sre mit dem Vorstände der
„Nedderdüütsh Sellshopp" und des „Mgemeinen Plattdeutschen
Verbandes" und guten Freunden eine kleine Abschiedsfeier ab.
Kar st'e nS - Uetersen, Gemeindevorsteher Frahm- Blankenese
und Hermann Quistorf sprachen ihnen noch einmal herzlichen
Dank aus und wünschten, daß fie gute Eindrück: aus unserm
Deutschland in ihre neue Heimat mitnähmen. Präsident Beck-
mann würdigte noch einmal den begeisterten Empfang in Ham-
burg und betonte, datz sie neben viel Not ein arbeitsfrcuSigeS
Deutschland gefunden hatten, ein ganz anderes, als man es ihnen
drüben dargestellt hätte. Sie nähmen die feste Ueberzeugung mit,
datz es uns schnell gelingen werde, unsere Stellung in der Welt
wieder zu erringen.

Tie Ursachen eines Banunfalls,

Von der Bauarbeiterschutzkommissio« für Hamburg, Altora
Und Umgegend wird uns gesckrieben: Ein bedauerlicher Unfall er-
eignete sich am Sonnabend, 12. August, kurz vor 2% Uhr nach-
mittags, auf der Baustelle Karstadt in der Steinstr atze. Der dort
bei einer Aufzugsmaschine beschäfttgte schwerkriegsbeschädigle Hilfs-
arbeiter A. Schulz, der bereits im Kriege ein Bein verloren bat,
geriet beim Ingangsetzen der Maschine mit dem linken Arm zwischen
die Kammräder. Vorgenannte Maschine war autzer Betrieb gestellt,
befand sick in Reparatur und aus diesem Grunde waren die Schutz-
blccbe entfernt, wovon Schulz nichts gewußt hat. 'Beim Ingang-
setzen der Maschine und um das Drahtseil zu klaren, bückte Schulz

.sich über die Maschine, glitt mit seinem Holzbein aus und siel mit
dem Arm zwischen die Kammräder. Die bereits inganggesetzte
Masckine blieb stehen und wurde somit ein größeres Unglück ver-
mieden. Die sofort benachrichttgte Polizei requirierte telephonisch
einen Krankenwagen und einen Arzt, der dem Verunglückten einen
Ncwerband anlegte. Leider mußte konstatiert werden, datz bis zum
Eintreffen deS Arztes 20 Minuten verstrichen und der Kranken,
wagen eine halbe Stunde später kam. Es wäre zu wünschen, im

Interesse Verunglückter auf den Baustilen, daß die so nötige Hilfe
sofort zu erlangen ist, damft dem, der seine Knochen hier hat lassen
mügen, diese sofort zuteil werden kqnn. Zum andern erscheint es
sehr bedenklich, datz der Zugang zu dieser Aufzugsmaschine nicht
versperrt wurde, nachdem man dieselbe von den Schutzvorrichtungen
entblötzt hatte. Der Unfall hätte verhindert werden können, wenn
man dem Reckt'.ung. getragen hätte. Deshalb Bauarbeiter, über*
zeugt Euch davon, daß Maschinen und Geräte, bevor sie in Ge-
brauch genommen werden, vollständig in Ordnung sind, und man
sollte streng darauf achten, daß nur im Vollbesitz ihrer Kraft be-
ftndliche Bauarbeiter mit derartigen Arbeiten betraut werden.

Bund Teuffcher Republikaner. In der Generalversammlung
am 12. August wurde der Vorstand wie folgt neu gewählt: Erster
Vorsitzender Herr Scheffer, zweiter Vorsitzender Herr Lippold,
erster Schriftführer Frau Wierzbitzki, zweiter Söbriftführer
Herr Hensel, erster Kassierer Herr Degner, zweiter Kassierer
Herr S ch a a k e. In den Ausschuß wurden gewählt die Herren
Dabbert, Koch, Erkel, Bolzten, AlberS. Herr
Scheffer entwickelte einen Plan der wetteren Organisastonsarbeit,
dem allseiftg zugestimmt wurde. In der nächsten Mitgliederver-
sammlung am 9. September wird Herr Lippold referieren. Zum
Schluß wurde nodchnals aufgefordert, zum Festabend am Miüwoch,
16. August, bei Hüttmann, Poolstr. 8, am Holstenplatz, auch Gäste
einzuführen.

Fachausstellung des Teutschen Drogistenverbandes. In ter
Zeit vom 18. bis 22. August veranstaltet der Teutsche Drogisten-
verband E. V. in Hamburg in Verbindung mit seiner Jahresver-
sammlung seine erste große Fachschau nach dem Kriege. Unter der
Bezeichnung „Droga" kündigen Plakate schon seit Wochen diese Aus-
stellung an. Im Mittelpunkt der Ausstellung stehen die eigenen
Veranstaltungen des Deutschen Drogistenverbandes, die durch Vor-
führung von Mustereinrichtungen auf dem Gebiet deS FortbildungS-
wesens einen starken fachlichen Reiz bieten dürften. Die Aufbau-
tätigkeit in den Ernst Merck-Hallen hat begonnen. Die vorzügliche
Lage des AusstellungslokalS im Zao und Üe Anordnung und Aus-
gestaltung der Räume selbst garantieren auch in technischer Hinsicht
den Erfolg.

Im Lesezimmer der Uebersee-Woche werden vom Hamüurgi-,
scheu Well-Wirtschafts-Archtv seine zahlreichen in- und auslän-
dischen Zeitungen und Zeiffchriften sowie viele Hunderte von
Adreßbüchern und andern Nachschlagewerken über alle Länder und
Erwerbszweige den Teilnehmern der Uebersee-Woche kostenfrei zu-
gänglich gemacht. Es wird hier zum ersten Male einem breiteren
Pubnkn"'. die Möglichkeit gegeben, einen wichtigen Teil der Samm-
lungen des Hamburgischen WeU-Wirffchafts-Archivs bequem zu
benutzen und daran zu erkennen, von welchem außerordentlichen
Wert das Gesamtarchiv für die Öffentlichkeit fein könnte, trenn
d-e erforderlichen Räume im Zentrum der Stadt zur Verfügung
ständen. Bibliothek und Lesezimmer de? Hamburgischen Welt-
Wirtschafts-Archivs, Rotenbaumchaussee 5 und 12, müssen wegen
der Einrichtung des Lesezimmers der Uebersee-Woche im Hotel
Atlanstc vom Montag, 14. August, bis Ende des Monats geschlossen
bleiben.

Erdbeben. In der Nacht vom 12. auf den 13. d. M. wurde
von den Apparaten der hiesigen Hauptstation für Erdbebenforschung
ein äußerst starkes Erdbeben aus 2300 Kilometer Entfernung aus-
gezeichnet. Die Registrierung begann nachts um 1 Uhr 14 Min.
47 Sek. Diesem Beben war am 11. d. M. bereits ein anderes sehr
beachtenswertes, wenn auch weniger heftiges Erdbeben anS 2400 bis
2500 Kilometer Entfernung mit dem Einsatz der ersten Wellen
hier ie Hamburg um 9 Uhr 24 Min. 35 Sek. morgens voran-
gegangen.

Volk nicht bet Cbor ber antiken Tragödie, ber bie Handlung nur
verfolgt und begleitet, bei ihm ist das Volk in seinem Lei-
den und Sehnen selbst ber Mittelpunkt, ber Han-
delnde des Dramas. Wenn heute die Republik und ihre
berufenen Führer nach Fühlung zu den geistigen Kräften deS
Volkslebens suchen, aus dessen keimenden ärieben die Zukunft
erspriehen soll, — zu welchen geistigen Betätigungen wohl mehr
als zu denen eines Dichters, ber in seinem Sinn gewissermaßen
bas Voll als Handelnben entbeckt und meisterhaft mit ebenso
hoher historischer wie poetischer Wahrheit geschildert hat? Dann
loirb bet neue .Staat keine Maschine sein, bie im ewigen Gleich-
lauf nur Regierungsgeschäfte besorgt, saubern ein lebendiger Or-
ganismus, dem bie geistig-kulturellen Güter, dem Kunst unb
Wissenschaft unveräußerliche Bestandteile seiner lebendigen Kraft
find." (Lebhafter Beifall.)

Hiernach ergriff ber Berliner Schriftsteller Alfred Kerr das
Wort, der dem Dichter Hauptmann als Freund nahe steht und
s"in dichterisches Schaffen als Kritiker drei Jahrzehnte hindurch
begleitet hat.

Sodann betrat Universitätsvrofessor Dr. Kühnemann
das Rednerpult, ber in längeren Ausführungen ba? Werk Haupt-
manns würdigte und namentlich best ungemein düsteren Charakter
feiner Werke unb bet in ihnen ouftretenben Personen schilderte.

Kleine Notizen, Herr Direktor Steiner-Kaiser vorn Earl
Schultze-Theater hat sein Gastspiel mit der Operette „Die Kön gin
von Monimartre" im Thalia-Theater neuerdings nertftngert und
zwar bis zum 3. September. Für bie Uebersee-Woche hat die
Direktion den Kammersänger Gottfried Hnpvrtz von Berlin ntt die
Rolle des Jlpachen Jac verpstichtet. Die Modenreoue wird ans
Anlaß der Uebersee-Woche ebenfalls eine bedeutende Bereicherung
erfahren. Ende August findet die 100. Ausführung des Stückes
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Auszug aus dem amtlichen Marktbericht vom
Montag, 14. August.

Aepfel, inl. Eß-, pro Pfund 2 -5 M., Wirtschaftsäpsel 0,50—1,—,
Bickbeeren 10—14, Birnen, inl. Eß- 4—9, ausgeivählte Früchte 10
bis 12, Wirtschaftsbirnen 0,50—3, ausl. 12—20, Brombeeren 12—16,
Himbeeren, 1. Wahl, 28—35, Johannisbeeren, rote 10—12, Kirschen,
süße schwarze 9—12, saure 10—12, Schattenmorellen 12—14, Krons-
beeren 18—20, Pflaumen, großfrüchtig 7—11, andere 3—5, Stachel-
beeren, reife 3—5, Tomaten, inl. 15—26, ausl. 17—28, Zitronen,
große, Stück 2—3,50, kleine 1—2, Bohnen, Große, pro Pfund
4—4,50, Brech- 5—7, Schneide- 5—7, Wachs- 5—7, Perl- (türk. ®.)
10—13, Erbsen, Pal- 13—16, feldm. gebaute 12, getrocknete 26,
Gurken, Mistbeet- und Treibhaus-, Stück 3—12, Einlege- 3—5, ans!.,
Stück 10—14, Karotten mit Kraut, Bund 2—4,50, Kartoffeln, int,
50 kg 300—420, Kohl, Blumen-, inl. 10 Stuck 40—200, Wirsing-,
inl. pro Kopf 3—10, Weiß-, inl. pro Pfund 2—2,50, Rot-, ausl.
5,50—6, Kohlrabi mit Kraut, 10 Stück 10—20, Petersilie, pro Pfund
1—3, Petersilienwurzeln, 10 Bund 5—10, Pilze, Pfifferlinge, pro
Pfund 13—18, Porree 4—5, Radieschen, 100 Stück 7,50—10, Rha-
barber, Land-, pro Pfund 0,50—0,75, Salat, Land-, 100 Stück
50—200, Sauerampfer, pro Pfund 1—3, Sellerie 10 Stück 20—50,
Spinat, junger, pro Pfund 6—7, Suppenkraut, junges 4—6, Wurzeln,
rote, feldm. 3—3,20, gartenm. 3,50—4,50, Zwiebeln, inl. pro Pfund
9—10, Gier, Stück 7—8.

Marktlage: Zufuhren an Obst, Gartengemüsen und Feld-
gemüsen ausreichend. Markt flott.

9,26 d. Segl. feenrg Odense
. d. Segl Taube Stioe
» d. Sgl. Marianne Augustenb,
. b. Segl. Merkur RaUunöborg
„ b. Segl. Mei» Evenddorg

Amazone Aa.hus
8,46 ED Bornhöved I Aalborg

„ Lchtr. Lauenstein do.

Am 13. August, morgens 6| Uhr, ent-
schlief sanft »ach langem, schwerem Leiden
mein innigst geliebter Mann, meines
Kindes treu sorgender Batet, Schwieger-'
sohn, Schwager und Onkel

Paul Dehmel

im Alter von 37 Jahren.

Ties betrauert von den Seinen:

Olga Dehmel, geb. Meier,
und Tochter.

Beerdigung: Atittwoch, nachm. 3 Uhr,
in Ohlsdorf von Kapelle 8 ans.

London
Im ningham

der Nordsee
do.

Bedingung, daß ein Moratorium gewährt werde.

Darauf antwortete Poincare, er könne dem Moratorium seine

Zustimmung nicht geben ohne die verlangte Kontrolle der staat-

lichen Forsten auf dem linken Rheinufer unb der fiskalischen

Gruben im Ruhrgebiet.

Englische Ansichten über das Scheitern der Konferenz.

WTB. London, 14. August. Der Zusammenbruch ber Kon-
ferenzen für die Reparationsfrage wird in der Abendpresse aus-
führlich erörtert. Die Blätter betonen, daß die Haltung Poincares
in der Frage der alliierten Kontrolle über die deutschen Staats»
forsten und Bergwerke z u m Bruch geführt hat. Lloyd
George habe mit Unterstützung nicht nur ber britischen Minister,
fenbern auch ber übrigen alliierten Staatsmänner den äußersten
Versuch unternommen, um zu einem Einvernehmen zu gelangen,
jedoch ohne Erfolg. Poincare zeigte sich unnachgiebig. Der
Abbruch der Konferenz sei als eine ernste Gefährdung der
Entente anzusehen, insbesondere angesichts der äußersten Feind-
seligkeit unb Bitterkeit ber französischen Presse bei ihrer Erörte-
rung ber britischen Haltung gegenüber dem französischen Plan.
Lloyd George sei äußerst enttäuscht über bie Wendung, die die Er-
eignisse genommen hätten. Er Ijabe stets Schwierigkeiten der
Stellung der französischen Minister eingesehen unb habe auf alle
Arten versucht, zu einem Kompromiß zu gelangen, bas Poincares
Stellung nicht gefährbet hätte.

WTB. London, 14. August. „Pall Mall and Globe" wirft
in seinem Leitartikel die Frage auf, ob Frankreich bas Signal
zum Bruch geben werde, und führt aus, bie öffentliche Mei-
nung in Englanb sei mehr als je von bet Unwirksamkeit ber
französischen Politik unb ihrer Schäblichkeit für bie all-
gemeine Wohlfahrt Europas überzeugt. Die Un-
orbnung in Europa, die viele Hunderttausende in Großbritannien
erwerbslos halte, sei zum großen Teil auf die Haltung Frank-

reichs zurückzuführen. Frankreich sollte allmählich gelernt haben,
daß selbst Reparationszahlungen, auf die es so aus sei, niemals
erfolgen würden, bevor Maßnahmen angewendet seien, die eine
heilsamere Wirkung auf die Lage ausübten. Großbritannien
werde sich keiner ftanzösischen Politik anschlietzen, die die Ent-
sendung eines Gerichtsvollziehers auf die andere
Seite des Rheins bedeute. Denn die würde wahrscheinlich einen
politischen und wirtschaftlichen Zusammen-
bruch zur Folge haben, und dieser Zusammenbruch würde
katastrophale Wirkungen weit über bie Grenzen
Deutschlands ausüben. Wenn Frankreich allein auf ein solches
Abenteuer ausgehen sollte, so würde England selbstverständlich
jede Verantwortung ablehnen, und die Entente würde im
wahren Sinne des Worte.K-zu Ende sein.

versammlungs-Ra!enöer.

Dienstag, 15. August:

Bauarbeiterverband, Eppendorf-Winterhude, 7 Uhr, Scharfen-
berg, Eppendorferweg 95.

Bund deutscher Kriegsbeschädigter, Ortsgruppe Altona, 8 Uhr,
„Carlsruhe", Ottensen, Am Felde 5.

Altcifenarbeiter und Kutscher« 6s Uhr, Gewerkschastshaus.
Brotkutscher und Arbeiter, s Uhr, Gewerkschastshaus.
Metallarbeiterverünnd, Funktionäre, 7 Uhr, Gemerkschastshaur.
Brennholzarbeiter, 7| Uhr, Schmerlen, Altonaerstr. 56.
Bereinigte Berbände heimattrcurr Obcrschlefier, Ortsgruppe

Eimsbüttel, 8 Uhr: Monatsversammlung im Vereinslokal Sieg-
, mann, Heußweg 24, Ecke Henrieltenstraße.

Hafen und Schiffahrt.

Ueberseeische «chiffSbewkquugku.
Hamburg-Amerika Linie.

k Hansa am 12. 8. von Hambura nach 5iero Dort. — D Nevabau
12. 8. von 6am' urq nach Boston - BaUimore. — D Slbnlia nm 14. 8.

Letzte Nachrichten.

Sin «ener Versuch.

WTB. Paris, 14. August. Wie verlautet, hat bie italienische

Delegation den Zusammentritt einer großen inter-

alliierten Konferenz in drei Monaten vorgeschlagen,

tzröhertS KiiiHMcidiiit
sucht einen tüchtigen, energischen Vorarbeiter,
der im Stande ist, einen Betrieb selbständig
zu leiten. Angebote mit Lebenslaus miß Ge-
haltsmisprüchen erwünscht unter 0. V. W. an
die Expedition dieses Blattes.

Von hier auf: 10,45 Uhr D SurqlochuS.
Eingelornmen: 12 Uhr holl. Motorboot Z-est-r.
Winv: NW, schwach. — Wetter: bebeth. — Barometer : 758,4. —

Thermometer: + 17,6° 6.

N'SchbildhMk
Ost höchst, Lohn gesucht.
fierst«nk«rn. Reesestr. 18.

glicht. Stenotypistin
~ gesucht. Vorzust.
von 9—12 u. 3—5 Uhr.

Hamburgische
Electrlcitäts - Werke,

Pferdemarkt 48.

12,50 FD Tanztg
Ferner auf: 3 Uhr ED Minna

Adler mit Leichter Mia.

in Hamburg — $ Vupsteria am 11. 8. von La ®unt)ia. — D Kermit
am 13. 8. oon Hamburg nach Rio Santos ulro. — D Niederwald am
13. 8. in Hemdurg. — D Qtavi «m 12 8. in Hamburg.

Eunrrrd Tee-DranSp.-Ges. m. b. H.
D Rquitania 12.8. ab Sour, ampton nach New Dork. — D Maure-

tanta am 13. 8. ab New Hort nach Eouthampton.
Hugo Stinnes-Liuien.

D Heinrich Hugo TtiuneS 7 am 14 8. m Harburg — D Gdnrund
Hugo «ktinnes 4 am 12. 8. in Hamburg. — D Ernst Hugo LtinusS 11
am 12 8. Cuxhaven oalfint nach Narvik — D Ostermoor 1 am 13. 8.
in Ostermoor. — D Ostermoor 2 am 12. 8. in Lrunkbüttettoog. — D
Ludendorff am 11. 8. von Bueno» Aire» nach Hamburg.

Deutsche Orient-Linie 91.-S.
D Pommern am 11. 8. von Narvik nach Emden. — D Slot Loeve-

stein am 12. 8. von Cavalla noch Slraloni. - D Heelsum am 12. 8. in
Palermo. — $ Bosporus am 18. 8. in Konstannnonei. — D Royal
am 13. 8. in Bremen. — D Marmara am 12. 8. in Rotterdam. — D
Gotenhof am 12. 8. in Newcastle on lyne. — D Vaterland am 10. 8.
in «av Fnvsterre. — D Delta am 14. 8. in Norddeich. — D Frei seid
am 18. 8. in Luxhaven.

IvertLinie
® Aval am 11. 8. in Han bürg. — D Bital am 11. 8. von Ham-

burg nach Algier. — $ Continental am 11. 8. in Hamburg.
„ _ , Seereederei „Frigga" Aktiengesellschaft.
D Odin am 9. 8. »on East London nach Durban.

Amtliche telegraphische kchiffsmelduuge«.

Cuxhaven meldet: 14. August 5 Uhr nachm. Angekommen am 14. August:

Norwegen
11,56 FD Dithmarschen der Nordsee
1*>— D Momca Seed Newcastle

N.12,20 FD Holstein der Nordsee
„ FD Max Schmidt le.

12,25 D JnneSholnr
12,35 D Rosa

Zett: Schiff: Von:
9t. 1,30 D Rubislaw Aberdeen

1,35 D Albert Eanber Goel«
1,45 D Kommerzienrat

Boitel —
, D Adelme H, SttnneS 3 Hull

2,80 D Prinzessin Heinrich
Hörnum

» SD Brnfsa —
. -Leicht. Fortschritt —
„ Leichl.Langernetde —

3.60 FD Rendsburg der Nordsee
mit Leichtern Anna und Maria. SD

etwas mehr als republikanischer Lehrer
publik zu kümmern, von ber Sie ja
zeichnet mit Hochachtung

I. Feill,
1. Vorsitzenber

Wr dir Wieder«,tsrichlnug des Tamtzsers „Avare"

gehen bie Vorarbeiten ihrem Ende entgegen. Die mit ber Auf.
ridjtung betraute Bugsier-Reeberei- unb Bergungs-Aktiengesell-
fdjaft hat nichts versäumt, um ein Mißlingen zu verhüten. In den
ersten Tagen nach bem Kentern bes Dampfers verlautete, baß der
Versuch gemacht werben solle, den Dampfer durch Aufbocken wieder
aus den Kiel zu bringen. Hiervon mußte aber wegen des kolossalen
Gewichtes Don , 12 OOO Tons abgesehen werden. Es mutzte eine
Riesenarbeit bewältigt werden, um nur erst die Vorarbeiten für bie
Aufrichtung des Kolosses zu schaffen.

Um den erforderlichen Wiberstand zu schaffen, mußten der Un-
fallstelle gegenüber nn Innern des Sckmpven? 76 am Mänckeberg-
lai 132 Pfähle gerammt werden, die paarweise zu Böcken ver-
einigt wurden. Hinter diesen Stützpunkten wurden 22 Dampf-
winden ausgestellt. Auf der vom Wasser freiliegenden Backbord-
feite des Dampfers sind auf starken, im Innern des Dampfers ver-
steiften Ersenschienen 12 Doppelböcke in Eisenkonstruktion von je
10 Meter Höhe angebracht. Von diesen sollen schwere, stählerne
tt'laschenzüge nach dem Mönckebergkai hinübergeleitet werden, wo
sie eine Stütze an, den mächtigen Pfahlgruppen finden und wo die
Ausläufer der sfiaschenzüge auf die hinter den Pfahlgruppen stehen-
den 22 Dampftvinden festgelegt werden. Bei Beginn ber Auf-
richtung treten alle 22 Tampstvinden gleichzeitig in Tätigkeit.
Unterstützt werben sie durch eine Anzahl Dampfschuten, die im
Ellerholz ihren Platz erhalten. Außerdem werden dabei eine An-
zabl großer Schlepp- und Pumpendampfer, u. a. die Spezialschiffe
^Kraft" und „Wille", Verwendung finden. Den Dampf für bie
Winden sollen bie Dampfer „Wendeinuth" unb „Löwe" liefern.

Um das Ausrichten des Dampfers besser zu ermöglichen, ist
unter dem Schiffsboden eine Rinne durch einen Greifbagger aus-
gehoben worden. In diesen Tagen wird die Montierung der
Flaschenzüge^ in Angriff genommen. Nach Fertigstellung der Mon-
tierungen wird voraussichtlich mit ber Aufrichtung, am 16. August
begonnen werden können.

Die nördliche Durchfahrt zwischen dem Dampfer „Avare" und
dem Ellerholzkai ist vom 12. August bis auf weiteres wegen dieser
Bergungsarbeiten für alle Fahrzeuge gesperrt. Die gesperrte
Durchfahrt wird am West- unb Ostende durch je ein Fahrzeug ge-
kennzeichnet, dar am Tage rote Flaggen, nachts zwei übereinander
befindliche rote Laternen zeigt.

Mit Rücksicht auf die Enge der südlichen Durchfahrt zwischen
der „Avare" und ber Vulkanwerfi ist bis zum 16. August bie
Durchfahrt nur Hafen- und Flußfahrzeugen sowie kleinen Seeschiffen
mit langsamer Fahrt unter Beobachtung äußerster Vorsicht gestattet.
Vom Tagesanbruch des 16. August an wird auch diese Durchfahrt
ganz gesperrt.

Die Aufhebung der Sperre an der Nord- und Südftite wird
durch bie Fortnahme der Warnungs- bezw. Hebefahrzeuge bekannt-
gegeben. Das Verweilen von Fahrzeugen im Ellerholzhafen unb
Vorhafen zur Beobachtung ber Bergungsarbeiten ist verboten.

Altona und Umgegend.

Eino unerwartete Wendung nahm eine Verhandlung am
Montag vormittag vor dem hiesigen Amtsgericht wegen einer
Diebstahlssache. Einem Kaufmann waren vor etwa einem Jahre
fortgesetzt Sa^en auf ihm unerklärliche Art unb Weise abhanden
gekommen. Schließlich erstattete er Anzeige bei der Polizei. Da
stellte sich aber heraus, daß niemand anders als Täter in Frage
komme, als zwei eigene Sprößlinge des Bestohlenen. Was blieb
ich.tun übrig ? Der betrübte Papa zog die Anzeige sofort zurück.
Dafür aber wurde ein Strafverfahren eingeleitet gegen einen ge«
missen B., der sich der Beihilfe dadurch schuldig gemacht hat, daß
er beim „Verscheuerns oer Sachen den beiden Ucbeltätern hilfteiche
Hand geleistet haben soll. Als nun in der Verhandlung vor dem
Schöffengericht gegen den bet Beihilfe Beschuldigten die beiden
Löhne des Kaufmanns als Zeugen vernommen werden sollten, hieß
es, sie seien nicht mehr am Ort und ihr Aufenthaltsort sei unbekannt.
Während ber Verhandlungen rückte eine Zeugin jedoch damit heraus,
daß sie wohl in ber Lage fei, die Adresse der beiden zu ermitteln,
weil ihr junger Logierherr mit den Braven im Briefwechsel steht.
Es stellte sich nun heraus, datz die beiden Täler sich im gelobten
Lande Mecklenburg aufhalten und dort in Uniform herumlaufen,
zwar nich! als Polizeibeamte, ober als sogenannte Gutsarbeiter.
Tas Gericht beschloß darauf, den Termin zu vertagen, um die
„Arbeitsgemeinschafter" als Zeugen laben zu können.

Von einem Lastauto ungefähren würbe der Schiffsinspektor
Claus Heinrich, Konigstr. 250, beim Ueberschreiten des Fahr-
damms in ber Kaistraße. Ter Verunglückte trug einen komplizierten
Bruch des linken Oberschenkels davon und mußte ink Krankenhaus
gebracht werden.

Schwer verletzt wurde ber Brenner Willi Rohde aus ber
Kl. Mnhlenstratze, in ber Waggonfabrik von Gebr. Eisemann in ber
Barnerstratze beschäftigt. Tort explodierte ein Schweißapparat.
Dadurch wurde R. schwer am Gesäß und an der Brust verletzt.

Wandsbek und Umgegend.

Offener Brief an den Herr« Ober-Ltndienöirektor

Geh. Slndienrar Dr. Petersen.

Geehrter Herr Direktor!

Im Auftrage des sozialbemo-ratischen Ortövereins Wandsbek
gestatte ich mir, Ihnen folgende Zeilen zu unterbreiten:

Es ist der Arbeiterschaft am Orte schon seit längerer Zeit aus-
gefallen, daß sich das M a tthi a s - C I a u d i u s - G y m n a s i u m

9 Mbeitsnmrkt ei
Prell. 30 Mark.

bei allen öffentlichen politischen Kundgebungen, die ein sichtbarel
Bekenntnis zur republikanischen StoatSform erforderten, voll-
kommen passiv verhält; passiv insofern, nlS man auf der Ihnen
unterstehenden Anstalt niemals das Wahrzeichen der deutschen
demokratischen Republik, die schwarz-rot goldene Flagge, zu Wien
bekam. Daß Sie und Ihr Lehrer-Kolleginin mit den neuen Reichs-
farben nicht sympathisieren, was durch Ihr passives Verhalten hin-
reichend bewiesen sein dürfte, interessiert die Arbeiterschaft zunächst
nicht. Wofür sie sich interessiert, ist, daß den Symbolen ber Re-
publik aus einem republikanischen Stantsgebände von republi-
kanischen Beainten — zu denen Sie, Herr Direktor, unbeschadet
Ihrer vielleicht abweichenden politischen Gesinnung, doch aucki ge-
hören — nicht mehr Geltung verschafft wird. Sollten Sie in Ihrer
Lehranstalt wirklich noch keine republilanische Reichsflagge besitzen,
so glaube ich dockn daß es nur eines Antrages Ihrerseits an das
Ministerium für Kunst, Wissenschaft und Volksbildung bedarf, um
in den Besitz einer solchen Fahne zu gelangen. Gewiß arbeiten die
Behörden etwas langsam, aber, Hand aufs Herz, Herr Direktor, in
drei Jahren wäre es bei gutem Willen auch für das Matthias-
Claudius-Gymnasium möglich gewesen, eine neue Reichsflagge an-
zuschaffen. Sollte es aber dennoch „unüberwindliche Schwierig-
keiten" bereiten, bann wollen Sie sich vertrauensvoll an den So-
zialdemokratischen Ortsverein, Stern st raße 27,
wenden, her Ihnen künftig gern, nur damit Ihre Lehranstalt nicht
weiter, wie bisher, unangenehm auffällt, eine in der von Ihnen
gewünschten Größe benötigte schwarz-rot-goldene Fahne für das
Gymnasium bei kommenden Anlässen zur Verfügung stellen wirb
Jnbem ich hoffe, baß diese Zeilen Sie veranlassen werden, sick

Zur Erschießung des Wachtmeisters Fischer. Für bie Er-
greifung des Mörber? de? Revierwachtmeisters Fischer ckt von brr
Polizeidehörbe eine Belohnung von 20 0 0 0 ausgesetzt.

Achtet auf bie Gasleitung! Ter Rangierer Heinrich Hin g er-
nt a n n , wohnhaft Billhorner Röhrendanim 90, erkrankte an Gas-
Vergiftung. Die Schlaucksteitling der Gaslampe war defekt. H.
mutzte ins Krankenhaus St. Georg geschafft werben.

Plötzlicher Tob. Auf ber Hochbahnhaltestelle am Hauptbahnhof
verstarb gestern morgen plötzlich ber aus Zürich stammende
Schneidermeister Gottlieb A i ch h o l z. Die Leiche wurde, ba die
Wohnung unbekannt ist, ins Hafenkrankenhaus ges bafst.

Ertrunken ist beim Abladen von einer Schate im Grenzkanal

der Arbeiter Kotz, Borstelmannsweg 24 wohnhaft. K. unb noch

ein Arbeiter waren vom Schutenrand ans ins Wasser gestürzt.

Während es gelang, diesen zu retten, versank K. tchoii nach wenigen

Augenblicken. Die Leiche konnte unweit der Unglückestelle geborgen
werden. Durch den Tod dieses Mannes haben eine Mutter und
vier Kinder den Vater und Ernährer verloren.

e ine Frau ein paarStunden täglich gest
Bartelsstr.97,H.l, pt.r.

Wir empfehlen:

Scheidemann

Der Zusammenbruch
251 Seilen.

Holtenau meldet: Jo den Ran«! eingeleuUn am 14. August:
Z«it: Schiff: «on: =-“• -

8. 8,15 D Wilhelm Lüdke Slockholnr
» d. Motor-Segler

Resultat der DtlegieckNuhl zum Parteitag in Augsburg.

Wahlkreis Hamburg-Stadt.

Kunst, Wistenschast und Leden.

(HcrtS Rede ;ur Hanplmarm-Keier.

Beim Empfang im Breslauer Rathaus hielt Reichspräsident
Ebert die folgende Rede zu Ehren des Dichters der „Weber"
und des „Florian Geher":

Mit der Breslauer Festspielwoche wollen wir einen Teil de?
Danke? abstaiien, den Deutschland Gerhart Haupt,
mann schuldet, diese Schuld vollends abzutragen, wird Sache
des ganzen deutschen Volkes sein. Denn ihm, dem deutschen Volke,
galt von Anfang an Gerhart Hauptmanns dichterisches Streben
und Schaffen. Keiner hat so wie er in tiefem OT i t leiben und
in wahrer Erlösungssehnsucht die sozialen Nöte der
Massen und tragisches Schicksal einzelner aus ihnen erfaßt und
ihnen Gestalt und Sprache gegeben, die zum deutschen Herzen
dringt. So ist sein dichterisches Schaffen immer Dienst am ganzen
leutschen Volke gewesen. Dankbar erkennen wir es an, datz Ger-
hart Hauptmann auch der Republik freudig die Hilfe seines ge-
wichtigen Wortes lieh, wenn es galt,'neben den amtlichen Ver-
trctern des Reiches der Stimme des geistigen Teuischlands Aus-
druck zu geben, sei es, um in schwerer Stunde die eigenen Volks-
genossen zur Pflicht aufzurufen, sei es, um für eine Verstän-
digung der Völker einzutreten. Und auch dazu ist er Berufen wie
kaum eiii anderer, ist ihm doch der Gedanke einer wahren Volks-

gemeinschaft un Innern und das Streben nach Versöhnung der
Nauonen nach außen stets höchstes Ziel gewesen. So ist es heute
auch Sache nicht einer einzelnen gläubigen Kunstgemeinde, son-
dern Aufgabe des ganzen deutschen Volkes, seinen großen Diw •
zu ehren. (Beifall.)

Dieses Volk ist heute selbst Träger seiner
Geschicke; das staatliche Leben Hai dieselbe Wandlung voll-
zog,.:, die der Dichter in feinen hauptsächlichsten Tramen durch
geführt hat; bei flstri, insbesondere in seinen „Webern", ist bwä
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